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Blatt des Verbandes landw. Genoſſenſchaften in polen T. 2. 
Blatt des Verbandes der Güterbeamten für polen in pormafi T. 2. 


24. Jahrgang des Poſener Raiffeijenbotem 


5. Jahrgang 


Nachdruck des Geſamtinhaltes nur mit Erlaubnis der Schriftleitung geſtattet. 


e Landw. Tarifvertrag. ö 
Nachdem vom Donnerstag, dem 26. d. Mts., bis zum 


28. d. M. die Parteien durch das Schiedsgericht in Warſchau 


verhört worden ſind, is nach einem nochmaligen Verhör am 
Mittwoch, dem 2. Juli, der Schiedsſpruch ſtattfinden. Hier⸗ 
durch wird wohl die endgültige Feſtſetzung der Löhne erſt 
Ende der Woche zu erwarten ſein. ey 
Arbeitgeberverband f. b. diſch. Landwirtſchaft in Großpolen. 


N Geldmarkt. 
KAurſe an der Poſener Börſe vom 1. Juli 1924. 
Bank Przemyskowecow I.—II. Em. | Hartwig Kantorowicz 


(exkl. Kup.) (80. 6.) 2,300, | DUM IS 
VR oia heit &| Seeed tons LCD. 2.78 9% 

(et. ant c (80. 6.) 8.80 % I. IV. Em. (ex. Kup.) 0,90 %, 
Polski Bank H ban, Fabryka przetw. ziemn. 
Akt. I. I. Em 2,50 % ] LIV. Gm. 49,— 0% 


zn. Bank Ziemian⸗Att. í 


"m Dr. Rom. May» 
.—V. Em. (e. Kup.) 


— x7 I IV. Em. (o. e 18,— % 
Bank Mlynarzy J. -II. E. — % | Miyn Ziemianski 1.-II. GE. 
„Arcona I. -V. Em. — „9e (30. 6.) 1,50 % % 
R. Barclkowski 1.— VI. Em. — %0 n Em. „ 0,50 % 
H. Cegielski⸗Akt. 1,-IX. Em. Plötno 1.—III. em. 0,40 % 

(ex. Kup.) 0,55 %, 2 ues Drzewna 

Centrala Skör L-V. Em. —9 III. Em. (ex. Kup.) 0,75 % 
Cukrow. Zduny I-II. E. — oo | Unja I.— III. Em. 6,— Yo 
€. Hartwig I.- VL Gm.(».89) 0,55 % 0] Akwawit — 


Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 1. Juli 1924. 


1 Dollar Zloty 5,185 | 100 belg. Frs. = Blot) 28,65 
31 deutſche ge —— 100 000 b fer "fas E 2 7,80 
1 Pfd. Sterling , 22,40 100 holl. Gulden „ 194,95 
1 3 N 92,17 | 100 tſchech. Kronen „ 16,23 
100 frz. Frs. $ 27,41 


Kurſe an der Danziger Börſe vom 30. Juni 1924. 
5,785 100 Zloty = 


Danziger Gulden 110,75 


p 
Kurſe an der Berliner Börſe vom 30. Juni 1924. 


100 hell. Gulden = Dollar = Mia. Mk. 4,20 
> ‚deutiche Mark 158,.— 5% 5 0,80 0% 
100 im. Brand - Oftbank⸗Att. 0,775 
beit 2 att 74,36 | O l. Koks⸗Werke „— 95 
1 engl. Pfund — D J. Eiſen⸗ 
deutſche Mark 18,175 bahnbed. 9,90 9 
100 Bloly = tte 60 
deutſche Mark 80,70 | Hohenlohe⸗Werke 16,76 


Abſtempelung von Wertpapieren. 
Die * e Bank Pozyczkowy in 


Pe fordert bie Inhaber von Obligationen des Poſener 


ommunal⸗Landesverbandes (früher Provinzial⸗Hilfskaſſe für 
die Provinz Poſen), ſoweit [ie polniſche . i» 
auf, dieſe Obligationen 8 bis zum 31. Juli der Direktion 
der Krajowy Bank Pozyezkowy, Poznan, Aleje Marcin⸗ 
kowskiego 29, Zimmer 198, zur Abſtempelung vorzulegen. Bei 


der Vorlegung der Obligationen muß in zwei Exemplaren 
ein genaues Vos on mit Bezeichnung ber einzelnen Nummern 
sedent ſeln. Gleichzeitig müſſen vorgelegt werden Beweiſe, 
nach denen die Inhaber der Obligationen polniſche Staats⸗ 
bürger ſind. : 

Alle im Umlauf befindlichen Landesobligationen, bie bis 
zum oben 1 Termin der Landesdarlehnskaſſe nicht 
vorgelegt und von ihr nicht abgeſtempelt werden, werden als 
im mig von Ausländern betrachtet laut SS 43—46 der 
Verordnung des Präsidenten der Republik vom 14. Mai 1924 
über die Verrechnung privatrechtlicher Verpflichtungen. 


| Konverjionsanleihe. 
Auf Grund der Verordnung vom 7.6. 24 ($3. Uſt. Nr. 50) 


werden die polniſchen bisher in polniſcher Mark ausgegebenen 


Staatsanleihen in eine neue zuſammengelegt (konvertiert). Mit 
dem 1. September 1924 wird dieſe neue Anleihe in Obligationen 
zu 10, 50 und 100 Ztoty und in Teilbeſcheinigungen (Swia- 
dectwo. ulamkowe) zu 5, 3 und 1. Ztoty herausgegeben 
Die Obligationen ſind mit 5% verzinslich. Der erſte Kupon 
ift am 1. Juli 1925 für die Zeit ab 1. Januar 1925 fällig. 
Die Teilbeſcheinigungen ſind nali verzinslich. Sie können 
nur geſammelt zu 10 Ztoty oder dem Vielfachen von 10 Ztotr 
vorgelegt und gegen Konverſionsanleihe umgetauſcht werden 
Der Umtauſch geſchieht für unſern Gebietsteil nur bei der 
Kaſa Skarbowa in Poſen. Beim Umtauſch werden Zinſen 
ab 1. Januar 1925 ausgezahlt. Die Anleihe wird vom 1. 7 
1925 an bis zum 2. 1. 1945 amortiſiert. Nicht vorgelegte 
Teilbeſcheinigungen werden mit der letzten Tilgungsrate zu⸗ 
ſammen mit allen rückſtändigen inim amortiſiert. 

Die Konverſionsanleihe wird nur beim Urzad pozyczek 
gt (Amt für Staatsanleihen) im Tauſch gegen 

5 1. Januar 1925 angemeldete Staatsanleihen ausgegeben. 

Die ** werden wie folgt umgetauſcht: 

1. Die Aſſignaten der Staatsanleihe aus dem Jahre 1918 
mit 10 Zloty in Konverſionsanleihe gegen den Nennwert von 
250 Mkp. (115 Rubel, 350 Kronen) einſchl. Zinſen vom 1.- 
11. 1919 bezw. 1. 5. 1920 an. 

2. Die 5% ige langfriſtige und kurzfriſtige Staatsanleihe 
von 1920 mit 10 Zloty im Konverſionsanleihe gegen den 
Nennwert von 1000 Mip. einſchl. Kupon für den 1. 1. 1925. 

3. Die 4% ige ſtaatliche Prämienanleihe oon 1920 mit 
10 Zloty in Konverſionsanleihe gegen den Nennwert von 
5000 Mkp. einſchl. Kupon für den 1. 1. 1925. 


J Brennerei, Trodnerei und Spiritus. 8 


Spiritus⸗Kontroll⸗Ahren. 
Es dürfte von allgemeinem Intereſſe fett, daß die Poznariska 
Spólka Okowiciana an ihre Mitglieder folgendes Rundſchreiber 


gerichtet hat: 
i Poznan, den 7. Mai 1924. 
Das Finanzminiſterium teilt mit, daß die Verfügung 
betreffend die Aufſtellung von Siemens'ſchen ſelbſttätigen Alkoholo⸗ 
metern innerhalb dreier Jahre in den Brennereien des ehemaliger 


310 


preußiſchen Gebietes, weder aufgehoben noch deren Ausführung 
verſchoben werden kaun, und zwar aus dem Grunde, weil es 
erforderlich iſt, die Finanzkontrolle in den einzelnen Gebiets⸗ 
teilen der Republik zu vereinheitlichen, ſowie die Zahl der 
Finanzbeamten zu verringern, dies aber nur bei einer auf 
entſprechenden und genauen Meßapparaten beruhenden Kontrolle 
möglich iſt. Überdies hat man uns wiſſen laſſen, daß, laut 
einer Verfügung des Finanzminiſteriums 174 im Wojewódstwo 
Poznaüskie gelegene mereien ſich bis zum Beginne der 
nächſten Kampagne mit genaunten Kontrollapparaten werden 


verſehen müſſen, und daß die Wielkopolska lzba Skarbowa 


ipis Brennereien die Mitteilung hat zukommen laſſen, 
daß ihre Inbetriebſetzung in der nüchſten Kampagne von der 


Auſſtellung des Apparats agen bm werden wird. 


In Polen beſteht nur eine Fab derartige Apparate 
verfertigt, nämlich: „Technika  Gorzelnieza, Sp. Akc. 
Wytwórcza-Handlowa przy Zwi: Zawodym Techniköw 
Gorzelniczych“ in Warszawa, Królewska 8. Um bieje 
Fabrik zu erweitern und [ie vor allem in den Stand zu ſetzen, 
die geforderte Anzahl von Kontrolluhren in 5 Monaten fertig 
u ſtellen, [ol das Aktienkapital der Spoſta erhöht werden. 

€ ,Naczelna Organizacja Przemystu Gorzelä Rolniczych 
w Polsce“ in Warszawa beabſichtigt eine beſtimmte Anzahl 


von Aktien zu erwerben, um die itige Ew ber 
Apparate nde i ſtellen und Einfluß auf die Produktion 
und Entwicklung der Unternehmung zu gewinnen. Wir bitten 


diejenigen verehrten Mitglieder der Spölfe, die von ber 
Wielkopolska Izba Skarbowa eine Aufforderung erhalten oder 
aus eigenem Antriebe fid) bereit erklärt haben die Siemens 'ſchen 


Apparate anzuſchaffen, die Beſtellung an den unterzeichneten 


Vorſtand zu richten; derſelbe wird das entſprechende veranlaſſen, 
um den verehrten Mitgliedern die Ausführung der Verfügung 
ber Finanzbehörde zu erleichtern. 0 
Poznanska Spólka Okowiciana. 
Der Vorſtand: 
Loſſow. Treskow. Dr. Cwiklinski. 


EDP U XE 


Entwicklung und verbreitung der i 
Ne feu. run 8 


Das vorläufige Ergebnis der Umfrage zeigt ein außer⸗ 
ordentliches ſtarkes Anwachſen der Buchführung in der Land⸗ 
Bei den in der Erhebung erfaßten Buch 


wirtſchaft. aßten Buchitellen iſt 
bie Zahl der Buchführungen vom Jahre 1918/14 bis zum 


Jahre 1923/24 auf das Zwölffache Beſonders 
groß iſt die Steigerung in den be Betrieben. Die 
Zahl der Buchführungen der Betriebe bis 50 Hektar iſt — 
das 86 fache, bei den Betrieben von 50 bis 100 Hektar a 
das 18,5 fache angewachſen. Die Steigerung bei den Betrieben 
über 100 Hektar beläuft fid) dagegen auf das 35 fache, weil 
vor dem Kriege in den Großbetrieben durchweg bereits Bücher 
nme wurden. Seit Kriegsbeginn ijt mehr und mehr auch 
i den Großbetrieben die Neigung, ſich einer Buchſtelle an⸗ 
zuſchließen, hervorgetreten. 8 
Das Verhältnis der Betriebsgrößen, für die Bücher in 
den Buchſtellen geführt wurden, hat ſich heute gegenüber der 
Vorkriegszeit weſentlich verſchoben. Im Jahre 1913/14 ſind 
die Betriebe über 100 Hektar noch mit 80,9 Prozent an der 
Zahl der Buchführungen beteiligt, im Jahre 1993/94. dagegen 
nur noch mit 23,9 Prozent. Die nachſtehende Darſtellung 
zeigt, wie ſich im laufenden Wirtſchaftsjahr die bei den in 
der Erhebung erfaßten Buchſtellen geführten Betriebe auf die 


einzelnen Betriebsgrößen verteilen. Danach ſind die klein⸗ 


bäuerlichen Betriebe bis 10 Hektar Betriebsgröße mit 10 Prozent 


an der Zahl der Buchführungen beteiligt. Faſt die „Hälfte 


| 


aller Buchführungen entfallen auf ble mittelbäuerlichen Betriebe 


von 10 bis 25 und von 25 bis 50 Hektar. Mit zunehmender 
Betriebsgröße ſinkt dann der Anteil der Betriebsgröße an der 
Gefamtzahl der Buchführungen. Bei der Beurteilung dieſer 
Zahlen ijt hier ſelbſtverſtändlich nicht außer Acht zu laſſen, 
daß je größer die Betriebe find, befto mehr die Möglichkeit 


beſteht, daß die Bücher im Betriebe ſelbſt gast unf 58 


ſchloſſen werden. Der bäuerliche Betrieb ms 

gr der — Buchſtellen angewieſen als der 
1e L » 

Die Zuſammenſetzung der Buchführungen bei ben vers 

ſchiedenen po nA zeigt nachſiherde Ueberſicht. Die im 

Wirtſchaftsjahr 1993/24 bei den erfaßten Buchſtellen bear⸗ 

beiteten Buchführungen verteilen ſich prozentual auf die Größen⸗ 


klaſſen: mnm Größenklaſſe 


bis bis bis lie bis über 

fielen?) 10 ha a8 ha 50 ha 100 ha 400 ha 400 ha 

Landw. Kammern FTF 25A 205 121 87 
Freie D qoum 

(D. L. G. ufm.) , „„ 9 18 89 5,2 181 478 1291 

Gen . 9 22,0 34,3 9282 114 3,5 0,6 

49 16,4 39,2 25, 108 62 2,1 

„ 25. 44 6,5 154 276 30,0 16,1 


Die Buch 
bei den freien 
und bei den privaten Buchſtellen 


und 
andbünde in a Linie Bücher für klein⸗ und mittelbäuer⸗ 
liche Betriebe geführt werden. Nähere Auskunft erteilt die 
„Labura“, Poznan, Wal) Leſzezynskiego 2. f 


EI 


nner Stallbünger, ere nan und Dermertung 


gegenwärtigen Agrarfrife. 
X. Berichterflatter: Diplamlandwirt Schal- Sundern. 


(Schluß.) 
Bei bem Kurzſtand — Länge etwa 150 em — ijt den 
Tieren keine Mö it gegeben, vor⸗ oder rückwä 


Damit das Aufſtehen und Hinlegen, wie auch das Liegen 
ſelbſt den Tieren nicht bu erſchwert wird, dürfen ſich bie 
er als 10 em über den wage⸗ 

. Hinter dem kurzen Stand befindet 


ſich — etwa 20 em tiefer gelegen — eine 50 em breite, 


abfallende ſchräge Ebene zur Aufnahme des Kotes. Der 


Harn fließt unmittelbar in gut abgedeckte Jaucheleitungen ab, 
damit er möglichſt ſchuell vom Kot getrennt wird und auf 
ſeinem Wege in Leitung und Grube auch möglichſt wenig 
Kotteile mitnimmt. Je vollkommener beides erreicht wird, 
um ſo ſicherer iſt die Gewähr dafür, daß der Stickſtoff gut er⸗ 


halten bt. 


Um den praktiſchen Ausbau ver Methode: Trennung 
von Kot und Jauche, hat jid Ortmaun⸗Sche 


pene 
dorf ſehr verdient gemacht. Sein Verfahren iſt durch ver⸗ 
ſchiedene Patente 48 Dieſe werden verwertet durch 


die Firma Adolf * Schweinsburg in Sachſen. Ein 
anderes Verfahren mit demſelben Ziele ijf das von Bau 
meiſter Behrendt ⸗Norden. Was Ortmann durch Bretter⸗ 
filter, Schwimmdeckel und Vorgrube nebſt Schlammkäſten 
erreicht, will dieſer durch Schlackenbetonröhren zuwege bringen. 
Wichtig ift noch, daß die Zuleitung der Jauche zur Grube bere 
art geſchieht, daß der Zufluß ſich nahe der Grubenſohle be⸗ 
findet, damit nicht — bei offener Fallhöhe — die Luft unnötig 
Be d oß muß de g uchegrube bemeſſen ſein, d 

Reichlich gr iß jede Jauchegrube u ſein, da⸗ 
mit man nicht zur Unzeit genötigt iſt, die Jauche auszufahren. 
Als Normalmaß rechnet man 3 ebm je Haupt Großvieh. 

Es muß noch erwähnt werden, daß eine Kombination 
von Flach- und Tiefſtall jer möglich und in vielen Fällen aus⸗ 

Einſchließlich ſelbſtändige Zweigbuchſtellen. 
2) 1922/23, 


ji 
4 


fahrbar fein wird, deratt nämlich, daß das Jungvieh im gau 
ſtall gehalten wird und nebenan das Milchvieh im dert a ; 
Von dieſem aus iſt dann leicht — ohne beſondere Schwierig. 


ſtall zu befördern. Es muß offen geſagt werden, daß es einen 
für affe Verhältniſſe gleich gut geeigneten Normalſtall nicht 
| gibt. Jeder Betrieb hat fein beſonderes Gepräge. Theoretiſch 
richtig und praktiſch wichtig ſollen die Geſichtspunkte ſein, von 
denen ſich bei einem Neu- oder Umbau des Viehſtalls der 
Betriebsleiter in ſeinen Entſchlüſſen leiten läßt. 

Fa.ür viele Landwirte, gewiſſermaßen als notwendiges 

libet bei der Viehhaltung im Flachſtall, muß eine Dünger- 


mit würde die Luft nachgeſogen werden und weiteſtgehend 
Zutritt bekommen und ſomit die ſtickſtoffzerſtörenden Bakterien 
freies Betätigungsfeld finden. Aus demſelben Grunde darf 
aber auch keine Jauche übergepumpt werden. 

Der Dünger muß täglich geebnet und feſtgetreten werden, 
damit in Menge und Güte möglichſt geringe Verluſte ein⸗ 
treten. Für freien Abzug der aus dem lagernden Dünger ab⸗ 
ſickernden Jauche in eine luftdichte Grube muß Sorge ge⸗ 
tragen werden. e a - 
Der Lagerung auf einer offenen Düngerſtätte ift eine 

ſolche „untet Dach“ entſchieden vorzuziehen. Noch beſſer iſt 
die Aufbewahrung in einem Düngerhaus, weil hierbei auch 
die Windwirkung ausgeſchaltet wird. Denn der Wind iſt's, 
der die über dem Dünger lagernde, konſervierend wirkende 
Kohlenſäureſchicht vertreibt. Es hat das Düngerhaus aber 
nur ba Berechtigung, wo durch den Bau eines ſolchen das 
Gebäudekonto nicht allzu ſtark belaſtet wird. ; 
3 Zur Größe ber Düngerſtätte fei geſagt, daß je Haupt 


Großvieh etwa 3 qm Grundfläche zu rechnen ſind. Zur Tem- | 


peratur auf der Düngerſtätte könnte man jagen, daß man es 
mit einer Art Lauvergärung zu tun hat; denn die Temperatur 
des Düngers beträgt etwa 20-259, im Sommer mehr, im 
Winter weniger. 1 VIA 
Ein Verſuch von Maercker zeigt uns fo recht bie Wir⸗ 
lungsunterſchiede von verſchieden aufbewahrtem Stall- 


dinger. Danach brachte: 

1 dz Tiefſtalldünger ..... . 98,9 kg Kartoffelertrag 
r DET nee aane! -O8^ ade Dear 
E „ »gelagett. TIL OK 70 «. à 

1 da Hofdiinger, offen ge = 

4 ger. . ee 13,3 kg X 
Dies find Zahlen, die uns ſtutzig machen müſſen. 
Das Neueſte nun auf dem Gebiete der Düngerbehandlung, 


der Düngerpflege, ſtellt die Methode der Heißvergärung 


die ungeheuren Verluſte im Stalldünger der Menge und der 
Güte nach auf ein geringeres Maß herabzudrücken, wurden 
von Genauntem Verſuche mit Stalldüngerbehandlung nach 
den verſchiedenſten Richtungen hin angeſtellt. Das Ergebnis 
war die Methode der Heißvergärung 3 einer zunächſt dazu 
primſtiv eingerichteten Düngerſtätte, bie nunmehr als „Gär⸗ 
- fett", technisch, einwandfrei durchkonſtruſert, von der „Gär⸗ 
"Mott" G. m. b. H. in Bad Nauheim hergeſtellt und vertrieben 

wird. Die Behandlung des Düngers iſt dabei die folgende: 
Die anfallende Tagesmenge wird auf einer ſchachbrettartig 
% eingeteilten Unterlage auf einem Felde des Schachbretts etwa 
20-80 em hoch aufgeſchichtet, und zwar möglichſt loſe. 
Die Düngermenge des nächſten Tages wird auf das Nachbar⸗ 
X gleicherweiſe loſe aufgeſtapelt. Iſt nun am dritten Tage 
t ber Düngerſäule des erſten Tages eine Wärme in Höhe 
60.650 vorhanden, 
ell heruntergedrückt werden, und das geſchieht durch 


keit — ber Dünger in den Laufſtall oder auch einfachen Tief-“ 


b 5 f ( K. r Schr ſtoffverbindungen beſchleunigt wird; 2. die Erreger der Stick⸗ i 
darf von obenher durch den Dünger hindurchziehen; denn ba» | jt Te indu di Opa d. 
reichung diefer 

gehemmt wird und das Gärgut in kurzer Friſt in eine haltbare 


Domäne Konradsdorf in Oberheſſen Gelegenheit. 


ſo muß dieſe hohe Temperatur 


* 
1 * 


Luftentzug mittels Beefung in ber Weiſe, daß bie dritte Tages 


düngermenge wieder obenauf gepackt wird, abet in fid) na⸗ 


türlich wieder loſe. e 
War infolge irgendwelcher Umſtände die Wärme noch 


nicht ſo hoch geſtiegen, ſo muß man zuvor noch ein anderes 
Feld mit Dünger beſchicken; denn notwendig iſt die hohe 
Temperatur zur Einleitung einer vom Erfinder geforderten 


beſonderen, geregelten Gärung. Infolge der Heißvergärung 
ſoll ein geringerer Stickſtoffverluſt eintreten und die Gärung 
des Düngers in einer Weiſe verlaufen, wie ſolche in einer 

gewöhnlichen Düngergrube bei der Lauvergärung nicht ein 
treten kann. Durch die Heißvergärung ſoll beſonders viel 


Stickſtoff gebunden werden; es heißt auch, daß bei dieſer Art 


Dünger das Bakterienleben in der Ackerkrume ſich hervor⸗ 
ragend entfaltet. Desgleichen ſoll auch die Kohlenſäure⸗ 


entwicklung im Boden weit größer ſein als bei lauvergorenem 
Stalldünger. Krantz will die Gärung des Düngers ſo regeln 
und beeinfluſſen, daß: 1. der Abbau der ſchwerlöslichen Stick⸗ 
utbindun ch abgetötet werden; 3. nach 
eiden Wirkungen die Gärung energiſch 


Maſſe übergeht, die nicht mehr ſchwindet, aber auf 


ober in dem Acker den Bodenbafterien eine leicht aufnehmbare 
Nahrung bietet; 4. die frühere regelloſe Gärung auf der 


Düngerſtätte und im Acker planmäßig geregelt wird, ſo daß e 


den großen Verluſten auch im Acker vorgebeugt wird. 
Wenn es Tatſache iſt, daß man nur mit einem Mengen⸗ 
verluſt von rund 15—20% zu rechnen hat und weſentliche 


Mengen Stickſtoff gebunden werden, ſo verdient die Heiße * 


vergärung ernſteſte und weiteſte Beachtung. : 
Die erſte Gärſtattanlage zu ſtudieren, hatte ich auf der 

Pächter 

der Domäne iſt der Schwiegerſohn des Hauptmanns Krantz⸗ 


Memmingen, des Erfinders der Methode der Heißvergärung. 
Was ich dort ſah, hat mich vollauf befriedigt. Auch gab mir N 


das, was ich ſonſt noch von dritter, völlig unbeteiligter Seite 
darüber hörte, Veranlaſſung — zunächſt behelfsmäßig —, die 
Sache nachzuprüfen. Dasſelbe zu tun, möchte ich jedem hier 
empfehlen. = 


Welch ungeheurer Gewinn für Privat⸗ und Volkswirt 


ſchaft würde es ſein, wenn es mit der Heißvergärung gelingen 
ſollte — wie es heißt — den Wirkungsgrad des Stalldüngers 


von 1 auf 2 zu bringen. Krantz nennt den nach ſeiner Methode E 
gewonnenen Dünger „Edelmiſt“. Die Anreicherung des 


Bodens mit organiſchem Dünger ift das Haupt mittel, dauernd 


ſichere Erträge zu erzielen. Mit ihm iſt uns ein Mittel aw die 
Hand gegeben, die Wirtſchaft produktiver und rentabler zu 
geſtalten. Nutzen wir dies Mittel, fo gut wir es vermögen! 


Es gab eine Zeit, in der man glaubte, mit chemiſchen 
Mitteln ſich gegen die Verluſte im Stalldünger ſchützen zu 
können. Dieſe Zeit ann heute wohl als der Geſchichte ange⸗ 


hörend übergangen werden. Der Aufwand ſtand in keinem 


nach den Ideen des Hauptmanns Krantz⸗ Memmingen F 


dar. Von der Auffaſſung ausgehend, daß es möglich ſein müſſe, 


Etwas länger hat ſich in der Praxis das Beſtreben er⸗ 
halten, die Jauche chemiſch zu behandeln. Jedoch auch hier 
iſt man davon abgekommen. Nur auf mechaniſchem Wege 
ſchützt man ſich heute vor allzugroßen Verluſten. Unlängſt 
etit hat Dr. Nolte wieder gefunden, daß es zweierlei iſt mit 


der Bindung des Jaucheſtickſtoffs für Theorie und Praxis. 
Alſo vorläufig noch Hände weg von den chemiſchen Mitteln 
bei der Jauchebehandlung. 


Außerordentlich groß ſind die Vorteile, die wir bei Be⸗ 
obachtung regelrechter Stallmiſtpflege haben können. Es ijt 
errechnet worden, daß bei richtiger Pflege von Dünger und 


Jauche eine Stickſtoffmenge von reichlich 2 Ztr. ſchwefel⸗ 


ſaurem Ammoniak im Jahre je Stück Großvieh geſpart wird. 
Sorgen wir dafür, daß uns dieſe Menge erhalten bleibt — 
beim Verfahren Krantz würde ſie ja noch größer fein — fo 
kann uns dies über die ſchwere Zeit gut mit hinweghelfen. 
Wenn ich über das ſogenannte Gülleverfahren 
mich nicht auslaſſen werde, ſo hat das ſeinen auten Grund, 


y 
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den nämlich, daß ich es zu wenig kenne. Herr Profeſſor 
Ehrenberg dürfte mich aber auch hierin ergänzen. 
Bei Verwendung des Stalldüngers zu 
den verſchiedenen Früchten wird er im allgemeinen unter⸗ 
— jedoch ſollte das nicht tiefer als auf etwa 15 em ge⸗ 
ſche en, und 2. bei ſchmalen Furchen. Auf ſchwerem Boden 
wird er zweckmäßig noch flacher, auf leichtem Boden dagegen 
etwas tiefer untergepflügt. Grundſätzlich gehört der Stall- 
dünger als Balterienfutter in die Schicht der Ackerkrume, in 
der ſich die meiſten hungrigen Eſſer befinden. 

Die Methode des Einfräſens des Düngers ſcheint 
eine Zukunft zu haben, ſie beſteht in ſeiner Vermiſchung nur 
mit der oberſten Bodenſchicht. 

Jeder auf das Feld gefahrene Dünger muß ſofort ſorg⸗ 
Big gebreitet werben. damit er wish wenig Einbuße an 

enge und Güte erleidet. Das Unterpflügen des Düngers 
hat ſo früh zu geſchehen, daß der gepflügte Boden ſich noch 
vor der Saatbeſtellung ſetzen kann. Iſt die Zeit dazu nicht mehr 
vorhanden, dann iſt mit dem Bodenpacker nachzuhelfen. 

Als Regel ſoll gelten: weniger ſtark auf einmal, dafür dann 
aber öfter zu düngen. Eine mittlere Düngermenge von 200 
bis 300 dz je Hektar mag als ungefähre Norm gelten. Vom 
Stalldünger kommen im erſten Jahre etwa 50%, im zweiten 
Jahre 25% und im dritten und vierten Jahre je 10—15% zur 

rkung. Was nun die Stellung der einzelnen land⸗ 
wirtſchaftlichen Nutzpflanzen zur Düngung mit 
Stallmiſt betrifft, ſo mag dazu über die wichtigſten Gewächſe 
folgendes gejagt werden. 

Ackerbohnen vertragen und lohnen eine ftarfe 
Düngergabe ſehr gut, namentlich wenn er ſchon im Herbſt 
untergebracht werden konnte, ſind aber auf friſchem, humoſem 
Boden auch mit einer Mineraldüngung zufrieden. Keine 
Frucht dankt frühe Ausſaat ſo ſehr wie gerade die Bohne im 
Stalldünger. 

Bei Erbſen die der Körnergewinnung dienen ſollen, 
auch bei Konſervenerbſen, iſt bei einer Stalldüngergabe Vor⸗ 
icht geboten, insbeſondere bei ſpäten ſtrohwüchſigen Sorten. 
Früherbſen lohnen in dem Maße eine Düngergabe, als ihnen 
ſchwächer entwickeltes Stroh — ift. Starke Stalldünger⸗ 
gaben haben auffallend ft a x f e Reiſeverzögerung und Minder- 
ertrag im Gefolge. 

Bei Hülſenfrüch ten im allgemeinen hat pielfad) 
über Winter obenauf gelagerter Dünger gute Dienſte ge- 
leiſtet, wenn vor dem Bearbeiten des Feldes das Düngerſtroh 
wieder abgerecht wurde. Nach dieſer Behandlung darf aber 
der Acker nicht tief gepflügt werden, weil das einer Garezer⸗ 
ſtörung gleichkommen würde. 

Von den Olfrüchten ift Raps für friſche, reichlich 
bemeſſene Stalldüngergabe ſehr dankbar. Desgleichen ver⸗ 
trägt auch Winterrübſen hohe Stalldüngergaben. Bei 
Sommerraps unb Sommerrübfen kann in ber- 
ſelben Weiſe verfahren werden wie bei Hülſenfrüchten, indem 
man den Dünger über Winter liegen läßt und, wenn nötig, 
im Frühjahr wieder abrecht. Das abgerechte Stroh kann dann 
in ſtroharmen Wirtſchaften noch einmal durch den Viehſtall 
wandern. 

Sehr gut lohnt auch Senf eine Stalldüngergabe, na» 
mentlich wenn dieſe ſchon ziemlich vergoren iſt. Er kann zwei⸗ 
bis dreimal hintereinander auf demſelben Felde im ſelben 
Jahre angebaut werden. Senf verdient als Olfrucht, als 
Grünfutter⸗ und Gründüngungspflanze mehr Beachtung als 
bisher, Er ijt ein guter Schattenſpender für unfere Felder, bie 
ja möglichſt immer unter Schatten gehalten werden ſollten. 

Als dankbarſter Hackfrucht vertreter für ſtarke Stall⸗ 
düngergabe iſt die Futterrübe voranzuſtellen. Der 
Dünger ſoll ſchon möglichſt im Herbſt aufs Land gefahren und 
untergepflügt werden. Die Futterrübe iſt ſowohl für kräftige 
Stalldüngung als auch für reichliche Verſorgung mit Mineral- 
bünger ſehr dankbar. Je ſtärker die Düngung, um jo enger 
die Standweite. 

Bei Zuckerrüben ſoll man etwas vorſichtiger ſein. 
Starke Stalldüngergabe gibt leicht Rüben mit viel Wurzel⸗ 


werk, mit dem dann leicht ein Teil des ſchönen Düngers auf 
Nimmerwiederſehen zur Fabrik geliefert wird. | 
Die Steckrübe, aud) Kohlrübe ober Wruke genannt, 
ſchätzt vergorenen Stalldünger ungemein. Er kommt hierbei 
um ſo zn zur Wirkung, je mehr Kalk, Kali und auch Stidftoff 


man gibt. 

ehe beſondere Stellung nimmt nach meiner langjährigen 
Erfahrung die Kartoffel ein. Nur bei Ve | 
reichlicher Stalldüngergaben kann man zu . | 
kommen, unter ber Vorausſetzung natürlich, daß man es aber 
auch an Mineraldünger t fehlen läßt. Neben einer 
ſchwächeren Stalldungergabe hat fid) Gründünger — im Früh- 
jahr untergepflügt — als ſehr vorteilhaft b a 

Empfahl ich bei den anderen Früchten, den Stalldünger 
nach dem Ausbreiten ſogleich unterzuackern, ſo rate ich drin⸗ 
gend, bei Kartoffeln anders zu verfahren. Hier iſt es 
zweckmäßig, im Herbſt oder zeitigen Winter den Stalldünger 
tunlichſt auf das zuvor gepflügte und ſchlichtgemachte Feld zu 
fahren, zu breiten und erſt kurz vor dem Auspflanzen der 
Kartoffeln flach unterzuackern. Schafbünger ijt zu vermeiden. 

der ſich unter der Düngerdecke bildenden wunderbaren 

e gedeihen die Kartoffeln prächtig. Die Gare bleibt, wenn 
man für ſtarkes, ſchattenſpendendes Kartoffelkraut ſorgt. 
Zur Nachfrucht — Weizen oder Roggen — darf der Kartoffel- 
acker nur wieder flach umgearbeitet werden, damit die Gare 
nicht zerſtört wird. und wann ich eine ſolche Stalldünger⸗ 
anwendung ebenſo zu anderen Fruchten empfehlen kann, 
darliber vermag ich heute noch nicht Genaues zu ſagen, denn 
bisher ſind meine Verſuche hierüber noch nicht zum Abſchluß 
gekommen. 

Getreide wird meiſtens als ſogenannte abtragende 
Frucht angebaut und im allgemeinen ohne Stalldünger be⸗ 
laſſen. Nichtsdeſtoweniger aber ſind insbeſondere Roggen 
und Weizen beſonders dankbar für eine mäßige Stall- 
düngergabe. Namentlich für den Fall, daß der Roggen auf 
Hafer folgt, iſt der Stalldünger das Mittel zur Erlangung hoher 
und ſicherer Erträge. Pferde- und Schafdünger eignen fid) 
nicht für Getreide. Kleeland zu Weizen noch zu düngen, 
halte ich nicht für richtig. Mit der Kleeſtoppel unb ber Klee⸗ 
wurzel iſt dem Weizen genügende organiſche eg Boden 
gegeben. Wintergerſte liebt eh ben Ibünger, 
Sommergerſte und Hafer weniger. Als Regel kann gelten, 
daß mit Stalldünger niemals Unheil angerichtet wird, wenn 
er richtig angewandt und der Acker zweckentſprechend be⸗ 
handelt wurde 


Bei Wieſen und Weiden gehört die Düngung mit 
Stallmiſt noch nicht zu den alltäglichen Erſcheinungen. Viel⸗ 
leicht hat das ſeinen Grund meiſtens darin, daß die Mengen 
des Stalldüngers begrenzt ſind. Jedoch muß auch hier das 
Streben des Landwirts dahin gehen, mittels des Stalldüngers 
für eine dichte Bevölkerung des Bodens mit Bakterien zu 


ſorgen. . 
Wie der Kompoſt ſeit langer Zeit für Wieſe und Weide 
verwendet wird, ſo ſollte i ber Stalldünger dort aufge⸗ 
bracht werden, und zwar tunlichſt zu Anfang des Winters oder 
nach dem erſten Schnitt. Iſt er kurz, dann kann er liegen 
— iſt er dagegen lang, muß er im Frühjahr abgerecht 
werden. 

Der Mangel an Kraftfutter erfordert möglichſte Stei⸗ 

der ernten. Uns fehlen 


hohe von 

Bem Futterwert. Bei richtiger 3 des Grün- 
undes wird die Wieſe wieder zur Mutter des Ackers werden, 
und das muß für die Zukunft der Fall ſein, denn: viel Futter, 
viel Vieh, viel Dünger, viel Frucht, viel Geld, und wo Geld 
keine Not. 1 : 

Was ich nun noch über bie Berwendung ber 
Jauche zu ſagen habe, ſei das: ſie iſt — wie ſchon erwähnt 
— die Trägerin der leichtlöslichen 22 wie 
auch des Kalis. Wenn ber jid) leicht verflüchtigende Stickstoff 
reſtlos den Pflanzen zugute kommen ſoll, iſt es erforderl 
daß die Jauche nicht auf den Boden, ſondern in den Boden 
gebracht wird. Ein Notbehelf hierbei ijt das ſofortige Untere 
ackern der Jauche auf 5—10 em Tiefe je nach der Bodenart. 
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Von einigen Firmen, z. B. Paul Hörenz⸗Halle und Plath- 
Geismar⸗Göttingen, werden ſogenannte Jauchedrills 
hergeſtellt, die eine Reihenauchedüngung ermöglichen und 
ty die Jauche wunſchgemäß in den Boden bringen. 

ellt man dann vor dem Jauchen mittels der Vo Nei e 


Jaucheſpindel — ltlich bei Franz Hugershoff in f 

E Stickſtoffge [fe [o vermag man mittels des regulier⸗ 

baren Ja N beſtimmte Stickſtoffmengen 
zuzuführen. 


Auf Wieſe und Weide bringt man am beſten bei bedecktem 
T ober leichtem Regen nicht zu kräftige Jauche obenauf. 
Unter Umſtünden empfiehlt jid) ein Auflöſen von mineraliſchem 
— in der Jauche. Wohin man auch immer mit bet Jauche 
kommen mag, jede Frucht zeigt ſich 
Man daß jte. möglichſt wenig mit der Luft in Berührung 


Damit möchte ich meine Ausführungen ſchlie Ge 

lag mir daran, zu zeigen, einen wie wertvollen Ge 
beim Ackerbau im Stalldünger haben. Er iſt die Seele der 
Je mehr wir 25 8 deſto mehr 


à Teer uns, fat als direktes wie eltes Dünge- 
mittel. fiere. abzuringen, 


— dem Boden $ 2 
muß die 121 ſein. Unſer Ziel, die Steigerung der Pro⸗ 


duktion, werden wir jo unter möglichſter Minderung der 


Werbungskoſten ‚erreichen. 


Ueber das Miſchen der Düngemitt el mit Nolfifiditoi. 


Von Geh. Reg. 1 Proſeſſor Dr. Gerlach ⸗Berlin. 
S — 5 ur 


vage gh ed em nach, ba gegen» 
"leti hier wie dort die Barbell ſtärker als je zwingen, 
Arbeitslöhne zu ſparen und bei der Anwendung der Dünge⸗ 
mittel nur das zu geben, was zu einer vollen Entwicklung der 
Pflanzen unbedingt nötig iſt. Daher wird man mehr als 
früher geneigt ſein, dort wo es möglich ijt, die verſchiedenen 
künſtlichen Düngemittel zuſammenzumiſchen und ſo auf den 
Acker zu ſtreuen, um die Arbeit zu vereinfachen. Es iſt daher 
wollſtändig gerechtfertigt, daß ſellens der praktiſchen Landwirte 
die Frage aufgeworfen wird: „Mit welchen Düngemitteln darf 
Kalkſtickſtoff gemiſcht werden, mit welchen nicht?“ Letztere Frage 
iſt die einfachere, ich — ſie zuerſt beantworten. 


Nach den bisheri ahrungen iſt es unzweckmäßig, 
„Kallſtickſtoff mit S aha und ren Ammoniak 
san miſchen und auf ben animaliſchen Dünger zu ſtreuen. Da’ 


gen kann das erjigenaunte Düngemittel ohne Bedenken mit 
ehl und eva ſowie mit Kaliſalzen gemiſcht 
'tvefüen, och aij: — Miſchung Zeit vor dem Aus⸗ 
ſtreuen vor men — ba fie Lagern . 
Es fragt ſich jedoch, ob es ſtets zweckmüßzig tft, derartige 
dime herzuſtellen oder ob es nicht beſſer iſt, trotzdem 
dadurch größere wien entſtehen, hier und da obige 
nen getrennt auszuſtreuen. 

Ich beginne mit der Winterung. Steht dieſelbe nach 
Schwarz. oder Kleebrache joie anderen Stickſtofffammlern 
jo wird im Herbſt keine Stickſtoffdüngung notwendig und in⸗ 
folgedeſſen auch kein Kallſtickſtoff auszuſtreuen fein. Die er⸗ 
forderlichen Mengen Kaliſalze und Thomasmehl bzw. Super⸗ 
‚Phosphat werden gemiſcht einige Wochen vor der Qinjnat aus · 
‚geitreut und untergebracht. Steht die Winterung dagegen nach 
S Ar ipn? oder anderen 8 Pflanzen, ſo wird 

s ſich empfehlen, etwas Stickſtoff im Herbſt anzuwenden. Er 
kann in Form von Kalkſtickſtoff gegeben werden. In ſolchen 
Fällen iſt es ratſam, dieſes Düngemittel mit den Kaliſalzen 
und dem Thomasmehl zuſammenzumiſchen und gleichfalls 
Me Wochen vor der Einſaat auszuſtreuen und flach unters 

bringen. Je lehmhaltiger der Boden iſt, deſto größere 
engen Stickſtoff können von der Geſamtmenge in Form von 
ae bereits im Herbſt gegeben werden. Im Frühjahr 
bt man der Winterung am beſten keinen Kalkſtickſtoff, ſondern 
Bench ihr ſtarkes Stickſtoffbedürfnis durch Verwendung von 
wefelſaurem Ammoniak oder Salpeter. 


dankbar dafür. Bedingung 


Ifen wir 
UR für 


bedeutende Ertragsſteigerung zur Folge gehabt. 


Miſchungen kommen 


hier nicht in Frage, da ja Kali und Phosphorſäure bereits 
im Herbſt ausgeſtreut ſind. 

Für die Gerſte können die drei genannten Düngemittel, 
Thomasmehl, Kaliſalze und Kalkſtickſtoff gemiſcht und wiederum 
einige Wochen vor der Einſaat gegeben werden. Ahnlich 
ließe ſich auch Wer Hafer verfahren, doch ſcheint es zweck⸗ 
mäßig zu ſein, hier nur die eine Hälfte des erforderlichen 
Saagſtofs vorher in der Miſchung zu verwenden, die andere 


Hälfte im Mai als Salpeter ausſtreuen zu laſſen. 


Auch bei der Düngung von Kartoffeln und Rüben können 
Miſchungen p^ Er Np drei Düngemittel in Frage 
kommen, ſie im vorigen angegeben, ausgeſtreut 
und unt 

Bei den Rüben, . ez Zuckerrüben, tut man gut, 
nut einen Teil der Stickſtoffdüngung vorher in Miſchung 
Ta unterzubringen, den anderen Teil, mindeſtens die iie. 

agegen im Mai und Juni als Kopfdüngung in Form von 
Salpeter e a 

ſollen die Leguminoſen und 

eine Saeed ſehr daukbar fein. 

[ — mit ae Ei i da richtig. 
im a 


aud) 
2d e Fall wot, bei d ben nich gen e a feinen 
Stickſtoff geben. Nur bei der Luzerne hat dieſe Düngung, 
wenn SÉ im Spätwinter und im . gegeben wurde, 
Hier könnte 
eng von Thomasmehl und alen 
55 empfehle er ee den 

" 


TEC 


wer Ernten 5 n e Pre bechalmiſſe auf "i 


Halten?“ 
und Dingen 
tterung der 


die Rogge 


billiger 920 Kartoffeln, Futtergerſte, Grünfutter, Schnitzel 

uſw. und kann die verhältnismäßig kleinen Eiweißmengen, 

welche der Roggen enthält, durch Anbau von Gemenge (Gerſte, 

Sa d s und Wicke), Ackerbohnen, Körnerlupinen, jn in ber 
leicht gewinnen. 


| Genofienihaftsweien. [18 
Einſendung der Protokolle. 

Wir haben unſere Genoſſenſchaften bi ARE a ‚darauf aufs 
merkſam gemacht, daß fie nach den Satzungen forie nach beu 
e e c verpflichtet ſind, uns Abſchriften der 
Protokolle der itgliederverſammlungen einzuſenden. Dieſer 
Aufforderung iſt bisher immer nur ein Teil der Genoſſenſchaften 
nachgekommen, während andere Genoſſenſchaften nur auf per⸗ 
ſönliche Aufforderung oder gar nicht dieſer Verpflichtung nad) 
gekommen ſind. Wir hoffen, daß fid) in Zukunft die Ver⸗ 
waltungs⸗Organe der geringen Mühe unterziehen werden, uns 
die gewünſchten Unterlagen einzureichen. 

Verband deutſcher Genoſſenſchaften in Polen. 


Was kann der Genoſſe von ſeiner Senoſſenſchalt 
verlangen? 
Es gibt manchen Genoſſenſchafter, der ſich einer Benoffen- 


ſchaft angeſchloſſen hat, ohne jid) darüber klar zu ſein, daß et 
dadurch Mitinhaber des betreffenden Unternehmens iſt und 


N 0 Wir bitten unſere Leſer, ſich zur Frage der Roggenfütterung 
äußern zu wollen. Die Schriftleitung. 
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daß ihm daraus nicht nur Rechte, ſondern auch Pflichten er⸗ 
wachſen. Der Grund zum Eintritt in eine Genoſſenſchaft iſt 
man 


bie Genoſſen untereinander um fo feſter zuſammenzuſchweißen. 
Nur dann kann etwas erreicht werden. Es treten manchmal 
e eee und Abnahme von Waren Verzögerungen 
ein; e 
überall einmal vor. Dem Handel verzeiht man das ohne 
veiteres (weil man ihm meiſtens nicht beikommen kann). 
Der Genoſſenſchaft aber werden ſolche Vorkommniſſe ſehr 
verübelt und find eventuell ſogar der Anlaß, um kurzerhand 
aus der Genoſſenſchaft auszuſcheiden. Mindeſtens ſollte in 
lolchen Fällen die Genoſſenſchaftsleitung um Aufklärung der 
ſtrittigen Angelegenheit erſucht werden. Es läßt ſich, zu beider⸗ 
ſeitigem Nutzen, durch eine Ausſprache und ruhige Prüfung 
des Streitfalles mehr erreichen als durch Troß und Über⸗ 
gehen des betreffenden Vorfalles mit Stillſchweigen. Daß 
die Genoſſenſchaft unermeßliche Dienſte als Preisregulator 
der Landwirtſchaft leiſtet, wird in ſolchen Augenblicken, wie 
auch ſonſt häufig, vergeſſen. Auch der Hilfe und Vorteile, 
welche die Genoſſenſchaft ihren Mitgliedern in guten wie in 
ſchweren Zeiten gewährte, wird dann nicht gedacht; an dieſe 
poſitiven und allgemein anerkannten Leiſtungen der Genoſſen⸗ 
ſchaften muß einmal erinnert werden. Zur weiteren Ent⸗ 
wicklung und vollen Kraftentfaltung der Genoſſenſchaft aber 
iſt es nötig, daß der Genoſſe rückhaltlos mit ſeiner ganzen 

erſon, mit ganzem Herzen, für die gemeinſame Sache ein⸗ 
tritt. Nur dann, wenn der Genoſſe wirklich an dem Gedeihen 

und an dem Ausbau ſeiner bari gas t mitarbeitet, kann 
er etwas von ihr verlangen; nur in dieſem Falle kann er Forde⸗ 


rungen an die Genoſſenſchaft ſtellen, und zwar in um ſo grö⸗ 


ßerem Maße, je gewiſſenhafter und getreuer er ſeinen Pflichten 
unaufgefordert nachkommt. à 
(Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaftszeitung für die Provinz Brandenburg.) 


Zuſammenſchluß rheiniſcher Genoſſenſchaften. 
Am 11. Juni 1924 fand in Köln eine Tagung der land⸗ 
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften der Rheinprovinz ſtatt. Den 
Rab an der Tagesordnung bildete die Verſchmelzung der 
heiniſchen Bauern⸗Genoſſenſchaftskaſſe mit der a dle hence 
bank für 1 Es iſt nunmehr für die rheiniſche 
Landwirtſchaft ein großes Zentralgeldinſtitut geſchaffen, das 
als Rheiniſche Landesgenoſſenſchaftskaſſe, G. m. b. H. vorge⸗ 
fehen ift. Auf dem anſchließenden 33: Verbandstag des Ver⸗ 
bandes Rheiniſcher Genoſſenſchaften wurde vorwiegend über 
bie Vereinigung des Verbandes Rheiniſcher Genoſſenſchaſten 
mit dem Verbande der Rheinpreußiſchen Landwirtſchaftlichen 


von 


ibt Fehlgewichte und Fehlprozente. Tas kommt 


Preis 


Genoſſenſchaften verhandelt. 
1429 Genoſſenſchaften und wird den Namen führen: Verband 
Rheiniſcher Landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften E. V. 
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lj, Warum ift gerade Bienenzucht eine dem deutſchen 

Frauengemũt fo 7 x 
beichäftigung ? 

Wir leben in harten, dräuenden Zeiten. Das Amt will 


den Mann nicht mehr nähren; auch bei der berechnendſter 


Sparſamkeit ift es nicht immer möglich, auch nur den allet 
einfachſten Bedürfniſſen des Lebens gerecht zu werden. De 
ſieht man ſich denn gebieteriſch nach Nebenverdienſt um. A 
die Frau will ihren „Mann“ ſtellen und in der allgemeinen 
Sorge um das tägliche Brot nicht zurückſtehen. In unſerer 
heimiſchen Flora liegen unbekannt und — Millionen 
ten vergraben, weil die Arbeiter fehlen, fie zu bergen. 
Deutſche Frauen, helft doch mit, dies große Heer von Ar⸗ 
beitern zu ſchaffen; es winkt reicher Lohn! 
Warum eignet ſich Bienenzucht gerade auch für die Frauen 


und Mädchen? 


1. Weil der Betrieb wenig phyſiſche 
Kräfte vorausſetzt. 


Auch die zarteſten Frauenhände und Frauenarme könn 


den Betrieb ſpielend leicht bewältigen, wenn er entsprechen 


eingerichtet wird. Gewiſſe imkerliche Arbeiten, wie das Schleu⸗ 
dern, Wachsauslaſſen, die Reinigung der Beuten, liegen der 
Hausfrau viel mehr, als den Männern, die zu ſolchen Arbeiten 
weniger Geduld zeigen. Gilt's dann aber, einmal eine ſchwere 
Beute zu verſtellen, ſo findet ſich für eine Minute gewiß eine 
bereite Hilfsperſon. f : , 

2.Einfahbetriebene Bienenzucht ſetzt auch 

kein großes Anlagekapital voraus. 

Ein Griff in die Kaſſe des Mannes iſt heute immer eine 
mißliche Sache und recht oft Urſache des Scheiterns eines 
feſten Vorſatzes. Als Bienenſtand kann für den Anfang eine 
einfache Holzkiſte aus der Rumpelkammer genügen, die wir 
auf 4½ Meter hohe Pfähle an geeigneter Stelle des Gartens 
oder Hofraumes aufſtellen. Später kann dann von der Rente 
ein modernes, idylliſches Bienenhäuschen erbaut werden. 
Als Ausrüſtungsgegenſtände können für den Anfang genügen: 
Eine leichte Bienenhaube, ein — aus Gaze, über 
dem Strohhut getragen und im Bluſenkragen zuſammen⸗ 
gerafft, eine praktiſche Imkerpfeife, für Nichtraucher einge⸗ 
richtet, welche die ſenſiblen Nerven der Frau in gar keiner 
Weiſe angreift. Sie kann auch mit dürrem Holze geſpeiſt 
werden. Als die allerbeſte dieſer Rauchapparate können wir 
aus jahrzehntelanger Erfahrung die Dahtepfeife empfehlen. 
Mark, in jeder Bienengerätehandlung zu bekommen. 
Ohne Rauch können wir nun einmal auf dem Bienenſtande 
nicht auskommen. Dagegen verwerfen wir die Gummi 
handſchuhe, weil ſie ſich ſo e m. abnützen und doch keins 
genügenden Schutz gegen Bienenſtiche abgeben. Erforderlich 
wäre noch eine Wabenzange, Das 5 wohl alles für den B 
ginn einer einfachen Bienenwirtſchaft. Die Wabenpreſſe und 
bie Schleudermaſchine können wir uns ja für bie erſte Zeit 
von einem benachbarten Imker, der ja den Damen pole 
mehr als den männlichen Imkerkollegen gefällig fein wird; 
ausborgen; oder wir gehen um dieſe Sachen zu dem Bienen⸗ 
züchterverein, dem wir angehören ſollen. 


3. Rationell betriebene Bienenzucht fen 
auch nicht einen Wulſt von Kenntnifſen 
voraus. 

Es liegt mir ferne, die Intelligenz der deutſchen Frau 
geringe eid eigen. Aber ich kenne bie Vielſeitigkeit ihrer 
Aufgabe als Hausfrau, Mutter und Gattin und weiß, da 

ihre Zeit karg bemeſſen iſt. Aber ſo ein Viertelſtündchen täglich 
dürfte zur h ege von zwei bis zehn Bienenvölkern übri 
bleiben. Freilich. die komplizierteſten Käſten, die unmöglichſte 


Der neue Verband umfaßt 


ſagende, lohnende Neben⸗ 
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Apparate, die ſchreieriſch in den Zeitungen angeprieſen werden, 
dürfen nicht in Frage kommen. Für den Anfang würden wir 
den fog. gemiſchten Betrieb empfehlen, der in Ver⸗ 
wendung des guten, alten Strohkorbes in Verbindung mit 
dem Au puse als Honigraum beſteht. Er garantiert bei 
dem geringſten Zeitaufwand die denkbar beſte Ausbeute. 
Auf reinen Strohkorbbetrieb wollen ſich unſere Frauen und 
Haustöchter nie einlaſſen. Ich möchte ihn nicht ganz von den 
großen Ständen verbannt wiſſen, aber dem Anfänger liegt 
er nicht; er würde die Hoffnungen und Erwartungen ſchwer 


täuſchen. = a 
Dieſer gemiſchte Betrieb beſteht lediglich darin, daß wir 
die erſtandenen Korbvölker das ganze Frühjahr über recht 
warm halten und die Bienen nie hungern laſſen. Sie werden 
ich dann vorzüglich entwickeln. Kommt die Volltracht heran, 
o richten wir ben Aufſatzkaſten zurecht und ſtatten ihn mit 
jhmchen und künstlichen Mittelwänden aus und e ihn 
auf das geöffnete Spundloch des Korbes. Dann laſſen wir 
den Bienen 910 Zeit, die Mittelwände auszubauen und die 
Zellen mit n vollzutragen. Sind die meiſten Waben 
ebedelt, fo ſchleudern wir 195 und geben ſie leer zur weiteren 
üllung zurück. Nach der Tracht werden bie ufa wieder 
entfernt, die Völker erhalten ein paar Ballone Zuckerlöſung, 
daß ſie Winters über nicht die t bekommen und dann 
er m 150 od bet —.— get e 
es würde es och empfehlen, eine gute Bienen» 
eitung oder ein landwirt ra ik Blatt, in dem auch bie 
ienenzucht zu ihrem Rechte kommt, zu halten, zu leſen und 
einem Bienenzüchtervereine beizutreten und deſſen Ver⸗ 
ſammlungen und praktiſche 8 zu beſuchen. Ehe 
wir's denken, ſind wir geübte Imker. 


4. Die Bienenzucht ſagtdem Frauengemüte 
fo ſehr zu, weil die Frau in dem emfigften 
aller Tiere das Muſter des Fleißes, der 
Reinlichkeit, der Ordnung und des Kunſt⸗ 
triebes erſehen und erkennen muß. 


Tugenden, die jedes Hausmütterchen und Haustöchterlein 
in höchitem Grade teren. Das wunderbare Leben des herr⸗ 
lichen Inſektes wird das Frauengemüt ſo ſehr einnehmen, 
daß daraus eine heilige Liebe für das Tierchen entſteht, aus 
der erſt die echte und rechte Imkernatur erwächſt. Auch vom 
ſozialen Standpunkte aus iſt den deutſchen Mädchen der Um⸗ 
gang mit Bienen nur zu i Draußen in Gottes 
SPEC freier Natur, umſchwebt von Blütenduft und reiner 

zonluft ſtärken fid) die Nerven, gefunden die Sinne viel, 
viel mehr, denn auf dem Tanzboden in e 
rauchiger Luft. Wer einmal die Geheimniſſe der Bienen⸗ 
p echt und wahr erkannt hat, wird immer wieder zum 
ienenſtande gezogen und das emſigſte Arbeitstier wird 

immer lieber und teurer. : 
D au 


5. Gerade die mehr ſanftmütige Haus 
eignet ſich mehr als der dere gage ide 
Mann zur Behandlung der Bienen. 

Die Biene iſt an ſich ein recht ſanftmütiges Weſen, wenn 

0 entſprechend behandelt wird. Die Stechwut liegt nicht in 
er Natur; ſie iſt das Erbteil einer völlig unvernünftigen Be⸗ 

andlung. Draußen in Gottes freier Natur, unbehelligt in 

hrem ſüßen cei icon ſticht leine Biene. Der Schöpfer 

hat dem Inſekt den Stachel als Abwehrapparat gegeben, 
egen ihre Quäler; — mit vollem Rechte. wäre jammer- 

djabe, wenn fid) auch nur eine deutſche Frau aus übertrie⸗ 

bener Furcht vor dem Bienenſtiche von der Ausübung der 
Imkere ungen ließe. Am meiſten fürchten den Stachel 
ers Sh bie ihn noch niemals gefühlt. Dann handelt bie 
Arbeitsbiene auch inſtinktiv, wenn fie von ihrer Waffe nur 
im äußerſten Notfalle Gebrauch macht; denn der einzige Stich, 
den ſie gegen Menſchen führt, koſtet ihr das Leben. Jede Biene 
könnte in ihrem Leben nur einmal einen Menſchen ſtechen; 
denn die Poren der Haut ſchließen ſich durch den Stechreiz 
b raſch und intenſiv, daß die Biene den mit Widerhaken ber» 
ehenen Stachel, richtiger die Stechborſte, nicht wieder zurück⸗ 
ziehen kann. Mit der Stechborſte reißt der ganze Stachel⸗ 
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apparat aus dem Hinterleibe. Die Biene fliegt zwar noch fort, 
wenn ſie nicht zerquetſcht wird, iſt aber in einigen Minuten 
unfehlbar dem Tode verfallen. 

Eine richtige Imkersfrau wird auch bald immun gegen den 
Bienenſtich; d. h. die verletzte Stelle wird nicht mehr an⸗ 
ſchwellen und der fraulichen Eitelkeit — Verzeihung! — keine 
Eintracht mehr tun. Tapfere deutſche Frauen und Mädchen, 
werft die oft wahnſinnige Furcht vor dem Bienenſtachel über 
Bord, euer Schaden ſoll es nicht fein! Auf denn zum Werke! 
Wer den richtigen Augenblick verſäumt, hat das halbe Leben 
verträumt; und lief er die andere Hälfte hinterdrein, er holt 
den Augenblick nicht mehr ein. Und in der Arbeit 
ruht doch auch das Recht der Freude! 

Weigert, Kreisbienenmeiſter. 


7 ——— [5]. 


Derlaufstafel. 


an uns ab 
Landes gen 
We Biviijenbecteuf ift ſoſortige Benachrichtigung erforderlich 
enden etwaige Unkoſten zu Tafıen des Auftraggebers geben. 


ten d komplett mit Elevator, gut bes 

triebs tbi. pon [y Zuge "1760 Dollar, für 4 

/ lährig gut angetit Stuten, Fuchs und 

Pe nie — geom 
t 2 

- n de . Jagdwagen mit Rückſitz, nicht zu 
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Nähere Aus erteilt : : 
Weſtpolniſche landwirtſchaftliche "E 
Borna, ul. Fr. Natajezaka 39 T. el. 1460 u. 5665. 
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Marktbericht der Landwirtſchaftlichen Hauplgeſellſchaft, 
Tow. 2 ogr. odp. zu Poznan, vom 2. Juli 1924. 


Benzin: Benzin für landwirtſchaftliche Motore 751/70 und 
für Automobile 721/80, ebenſo oberſchleſiſches gereinigtes Benzol 
halten wir ſtändig auf Lager und liefern zu Tagespreiſen; auf 
Wunſch machen wir ausführliches Angebot. 5 

Düngemittel: Unſer Rundſchreiben Nr. 26 und 27 über Dünger 
mittel aller Art, auch bezüglich deren Bezahlung mit Wechſeln, 
dürfte wohl inzwi in den Beſitz unſerer Kunden gelangt ſein. 
Laut Rundſchreiben des Deutſchen Kaliſyndikats vom 28. Juni ſind 
die Kainit⸗ und Kalidüngeſalzpreiſe, wie in unſerem Rundſchreiben 
genannt, noch die alten geblieben. Lediglich bei Chlorkalium hat 
fid) das Syndikat bevamiabt geſehen, den unzureichenden Preis zu 


er Es et Chlorkalium: 50proz. 2,85 Dollar, 51proz. 
2,91, 52proz. 2,97, 58proz. 9,08, 54proz. 3,09 Dollar für 100 Kg. 
loſe, Frachtbaſis Nordhauſen. Es empfiehlt ſich, auch deutſche Salis 


ſalze ſchon jetzt zu beziehen, da es außerordentlich fraglich erſcheint, 
ob die in unſerem Rundſchreiben Nr. 27 erwähnten Kainit- und 
Kalidüngeſalzpreiſe — die ſich weit unter den Vorkriegspreiſen 
halten — nach dem 31. Juli noch aufrecht erhalten werden. Auch 
muß in chland mit 1. Auguſt mit einer Frachterhöhung ge⸗ 


t werden. 

Die Preiſe und Bezugsbedingungen für Kaluſzer Kainit und 
Kalidüngeſalze haben weſentliche Ermäßigungen bzw. Erleichte⸗ 
rungen erfahren, und nachſtehend geben wir zur Abänderung un⸗ 
ſeres a wem Nr. 27 die neuen Preiſe und 
Bedingun bekannt: 

Die Brxedstawicielstwo Spólki Akc. Eksploatacji Soli pota- 
sowych hat uns bedauerlicherweiſe erſt jetzt die neuen Preiſe und Rabatt⸗ 
ſätze bekanntgegeben, bie auf Grund unſever Verhandlungen mit 
den maßgebenden Stellen und entſprechend der Gewährung neuer 
Regierungskredite weſentlich geändert werden konnten. Damit 
unjer Düngemittelrundſchreiben aber herauskam, mußten wir, um 
die Kaluſzer Salze nicht ganz herauszulaſſen, die alten Preiſe und 
Rabattſätze einſetzen. Wir können Ihnen Kaluſzer Salze, Kainit 
ſowie Kali nicht nur zu den gleichen Preiſen und Bedingungen, 
wie ber Rolnik aniftert, abgeben, ſondern wir können Ihnen außer 


bem bon 
weitere 2 E ad 8 weitergeben, ſo daß Sie in 
der Lage ſind, zu den gleichen Preiſen und Bedingungen ‚verkaufen 


den Rolniks gewährten 1 Prozent vom Seel 


zu können, wie der Rolnik. Die jetzt gültigen Preiſe ſind: Ka⸗ 
luſger Kainit 140 Zloty, dazu 1 Zloty für die Unterſuchungs⸗ 
ion und den Stempel; Stebnitzer Sainit 160 Zloty, baa 

1, 19 4 für die Artec neee und den Stempel; Kaliſalz 
prog. 440 fioi, 21 prog. 402, 22 proß. 484, 28 prog. 506, LAproz. 
528, quen Pes 8 m e: "^ —.— 644. 20proz. 
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3 4. Den Gehalt i Kaliordd in jedem abgeſandten Wach 
Kaliſalz verbürgen wir ſchriftlich. Kontrolle der Analyſe und 
Superanalyhſe * gefaltet in einer der bezeichneten Landes unte r⸗ 
e ja m nur nach e auf i^ — ni ja | 
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Kainit verkaufen wir ohne betonbere Ane. 
4 Bedingungen: 90. bis 95proz. . Kaluſzer Kainit, 1 
nitzer Kainit m M bes 1. 1155 2 5 1 Proz. Rabatt 
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längerung: 

8. im Auauit 1 Proz. Rabatt Jie. ion tei e T 
Kaſſenſkonto, dreimonatiger Wechſelkredit ohne Verlängerung gegen 
Diskont der Bank Polski, dazu V4 Proz. Manipulationsgebühr. 

Futtermittel: Da eine weitere Beſſerung auf dem (he treide⸗ 
markt eingetreten iſt, hat auch eine weitere Nachfrage nach Klei 
eingeſetzt. Wir konnten in den letzten Tagen arößere O 
abſetzen. Ebentuellen bitten wir der Ernte noch 
aufzugeben; wir ſtehen mit bemufterter. Offerte gern au — 

Kohlen: Die mit dem 1. 7. erhoffte Zprozentige Preisermä 
gung ijt bis zur Stunde noch nicht eingetrsten, auch lauten 

reſſe nachrichten aus (Osee iin ſehr ungünſtia. Mam- $f 

ber Stillegung von diverſen Kohlenſchächten. Um unfere Kunden 
noch rechtzeitig mit Kohlen zu verſorgen, empfehlen wir, uns rent 
Bedarf fo ſchnell wie möglich aufzugeben. 

: Maſchinen: Der Abſatz in ern mar Maschinen und Geräten 
leidet naturgemäß unter der jetzigen ſchwierigen Lage der Landwirtſchaft. 

Die — Vieh. und Getreidepreiſe machen es manchem Landwirt ep 
möglich, die Maſchinen in dem Maße, mie er es gern möchte, zu kaufen. 
Der natürliche Bedarf läßt ſich d nicht ganz unterbidten, 1o daß an 
in der verfloſſenen Woche manches Geschäft zum Abschluß gebracht wurde 
Verkauft wurden vorwie 2 Gras- und Getreidemäher, ſowie in großem 

Umfange Erſatzteile zu Erntemaſchinen, bie wir mit wenigen Ausnahmen 

ſofort von unſerem Lager liefern konnten. Auch für Kartoffelgraber zeigt ſich 

Intereſſe. Vereinzelt werden auchſchon Pflüge fürdie evbitbeftellum verlangt. 

: e reichhaltiges altes Lager in biefen Maſchinen Ma ung in ben ; Gimp, ben 

Wünſchen unſerer Abnehmer weiteſt entgegenzukommen. Das kaufmän⸗ 


niſche Intereſſe verlangt gebieteriſch, daß in der jetzigen Zeit mit ihren 


hohen Zinſen die Läger möglicht ſchnell umgeſetzt werden, auch wenn 


die Verkaufspreiſe darunter leiden. r find in Nutzanwendung dieſes 
Prinzips gewillt, zu jedem annehmbaren Preiſe zu verkaufen und bitten 
Dringend, bei Bedarf in allen landwirtſchaftlichen Maſchinen und Ge⸗ 
rüten ſowie Maſchinenölen und Wagenfetten, Treibriemen uſw. unſere 
Offerte einzuholen. Auch bitten wir, bei etwaiger Anweſenheit in Polen 
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34] _Pfamentratgeten und 80 [ar] 


Ein neuer Apparat zur Bearbeitung der Rüben. 
Die ewigen Klagen der Landwirte, daß ihnen die Saiſon 
arbeiter in der jetzigen tarifloſen Zeit große igkeiten 
bereiten, haben mich veranlaßt, darüber nachzudenken, wie 
man den Arbeitern das Hacken ufw. der Rüben erleichtern und 
gewinnbringender * kann. Bei meinen Wanderungen 
über Feld habe Gelegenheit gehabt, eine finnzeich kon⸗ 
ſtruierte — bei der Arbeit zu ſehen. 
tt sbeſitzer Max Fibelkorn⸗Warmhof eine 
andhackmaſchine bauen laſſen, welche, von den Mn be⸗ 
mindeſtens das Sechs fache von dem leiſtet, was eine 
Handhacke zu leiſten verm Der weitere Vorteil 
darin, daß dieser Apparat bá gewiſſenhafter Führung, 
bei ſchlechtem Aufgang der Rüben, wenn eine Handhacke noch 
nicht möglich iſt, in Arbeit geſetzt werden kann und hierbei 
en m m beer Unkrautes i Das 
€ n Rüben biefem Apparat ebenfalls 
— werden, und zwar [o genau, daß ein Verziehen 


der Rüben nur noch geringe Arbeit verurſacht. Die An⸗ 
aaf des Apparates iſt Ar jeden Rübenbaner eine Not⸗ 
wenbigfeit. 

rr Fabrilbeſitzer Papendick in Gniew hat die Her: 
ſtellung hackmaſchine men und ſchon, 
— die Saiſon weit vorgeſchritten iſt, mehrere Stück ab⸗ 
geſetzt. 

In der Mi rſammlung des Kreislaudbundes 
Mewe am 2. Suli d. Js. wird biejer Apparat vorgeführt 
werden. elpape, Verbandsdirektor, 

niew⸗Mewe (Pommerellen). 


Landes ölonomierat Steinmeyer +. 
Schwetz, 17. Juni. Am 14. Juni verſtarb in Grabowo fir: 
ſigen Kreiſes der Landes btonomierat Albert Steinmeyer im 


on der Kreisgrenze gelegene 
Suderfabet Gub 


St. zum Generalſertetär des Zentralbeveins weftyreußiſcher Land⸗ 
: i i 


. Auß 
tifriger Mitarbeiter im Genoſſenſchaftsweſen. Da St. neben jeiner 


Beamtenſtellung nod) die Bewictjchaftung jener Beſitzung behielt, 
vereinigte ſich Theorie und Praxis der Landwirtſchaft in einer 


in feiner Stellung leicht war, Zuchtmaterial Der 
Verſtorbene Leiſtungen mit dem Titel „Okonomie⸗ 
voi" unb »SembeaBonomierot" und Verleihung Orden 


Der Unrſtand, daß Grabowo in der Remontezucht erfreuliche 
Reſultabe aufwies, was die Erfolge auf ber Boppoter Rennbahn 
lehrten, auch wohl das hohe Alter mögen mit Gründe gemefen 
ſein, welche für Weiterbelaſſung der Pachtung ausſchlaggebend 
waren. St. war der Senior ber Landwirte im Kreiſe Schwetz und 
bekleidete auch im Laufe der Jahre mancherlei Ehrenämter. Sein 
einziger Sohn, der ſeinergeit den Burenkrieg als Freiwilliger gegen 
die Engländer mitmachte, Wt Beſitzer eines Gutes in der Nähe 
von Graudenz. 


ud Die Wenige. 
ti Jahre 
dis Buder- — auch 


der D. L. -G. Ber dr 
nehmen wir nachſtehen 
Erkennung. Die 


irgendeiner Stelle eine ober mehrere 8—9 mm 
Die Blätter werden manchmal ganz bis an den Stiel aus⸗ 
gt verderben dann gänzlich, was bem Wachstume ber 


ſchadet. 

Lebens weiſe. Wenn die Maden de 
gehen fie aus den Blättern in den Erdboden, wo fie fid) jehnell 
in die rötlichbrammen Tonnenpuppen umwandeln; ſchon nach 
etwa 10 Tagen kriecht aus dieſen die Fliege aus, welche, 5 
bis 6 mm lang, der gemeinen Stubenfliege ziemlich ähnlich, 
aber aſchgrau und etwas borſtig iſt und die Stammutter einer 
neuen Generation wird, indem fie ihre Eier an bie Unterſeite 


hat, braucht die letzte Rate erſt am 24. Auguft 1924 zu zahlen. 
Eintommenitener für Gehälter. 

Im Juli 1924 bleibt die Einkommenſteuer vom Lohn, 

Gehalt uſw. dieſelbe wie im Mai und Juni. 


diim Mir un . 
2 m ein 

in Hälften zen worden. Die erſte iſt am 
30. Juni 1924, die andere 20. Auguſt 1994 zu zahlen. 


Stempelmarlen. 

Mit dem 1. Juli 1924 werden die ptg mem ye beren 
Wert nicht in Zloty ausgedrückt ijt, aus dem Verkehr gezogen. 
Es dürfen nur Zlotyſtempelmarken benutzt werden. Perſonen, 
bie noch die alten Stempelmarken (vom 1 bis 1 Million Mark) 
befigen, können fie vom 15. Juli 1924 an bei jeder Kaſa 
Starbowa gegen Ztotymarken umtauſchen. Jedoch muß ber 
Geſamtbetrag der vorgelegten Marken mindeſtens 360 000 Ml. 
betragen. Ein fid) ergebender Reſt unter 90 000 Mk. wird 
nicht erſetzt. Der Antrag auf Umtausch muß ſpäteſtens bis 
zum 1. September d. J. bei einem Urzad Skarbowy ſtempel⸗ 
trei geſtellt werden. 


teilweiſe in verheerender Stärke 
die Runkelfllege auf. Leider 

bt es kein wirkſames Mittel zu ihrer Be Der von 
ausgegeben ſchutz⸗Anleitung“ ent⸗ 


und Runkelrüben 


* 


S Brute, bie mi dem 30. Juni d. J. außer Verlehr qeiebt 
E 1 Der Reit beträgt hier ftatt 90 000 Mk. 


Due E Mk. 
IE 


| | ds Tierheiltunde. 

Eine für die Camdioietienaft grundſäglich wichtige 
M e. Entſcheidung. f 

Eine für bie Landwirte ſehr wichtige Angelegenheit von grund⸗ 


ſätzlicher Bedeutung beſprichtderDziennik Pozuanski“. Er ſchreibt: 
Eine Angelegenheit von zivilrechtlicher Bedeutung für 


4 


viele Landwirte, namentlich im Hinblick auf die verfloſſene 


Zeit der Gelbentwertung, bildete den Gegenſtand einer Ver⸗ 
D -- ung vor der Zivilkammer des Landgerichts. Den Inhalt 


H 


bie Entſchädigung dafür gezahlt werden, daß ihm aus veterinär⸗ 
geſundheitlichen Gründen eine lungenkranle Kuh amtlich getötet 
wird?“ Eine noch aus preußiſcher Zeit ſtammende Verord⸗ 
nung beſagt, daß dies innerhalb vier Wochen nach der Feſt⸗ 
ſtellung des Schadens zu geſchehen habe. Die Verordnung 
konnte natürlich die Verhältniſſe nicht vorausſehen, die ſich 
ve ad) bem Kriege mit allen ihren Folgen im Bereiche der 
Geldentwertung herausbilden würden, namentlich wenn die 
Arbeiten durch die hierfür zuſtändige Juſtanz, in dieſem Falle 
Krajowy Zwiazel Komunalny (Staroſtwo Krajowe) — Landes⸗ 
hauptverwaltung — um Monate verzögert werden. Die 
Verordnung hatte normale Münzverhälmiſſe im Auge, wo 
infolge Unveränderlichkeit der Valuta die Entſchädigung für 
die getötete Kuh immer denſelben realen Wert behielt. Das 
ijt ſelbſtverſtändlich, wenn von einer Entſchädigung überhaupt 
die Rede iſt. In dem zur Verhandlung ſtehenden Falle 
wurde die Kuh im Juni 1923 getötet, die Eutſchädigung 
aber erſt im Oktober 1923 feſtgeſtellt und gezahlt, das heißt 
alſo in einer Zeit, als die Mark ſchnell und gewaltig fiel; 
es wurden nicht ganze 5 Millionen gezahlt. Die Entſchädigung 
war faſt Null, wenn man die Preiſe berückſichtigt, die im 
Oktober für eine Kuh gezahlt werden mußten. Der gezahlte 
Betrag war in dieſem Falle keine Entſchädigung, die als 
ſolche der Verordnung gemäß angeſehen werden konnte. Als 
Eutſchädigung kann nur ein Betrag gelten, für den der Ge⸗ 
ſchädigte eine Erſatztuh hätte erſtehen können, vielleicht mit 
einer geringen Zuzahlung. Wenn das Gericht in dieſem Falle 
ſich auf den Standpunkt des toten Buchſtabens ſtellte, ohne 
die Verzögerung von vier Monaten zu berückſichtigen, nach 
deer erſt, entgegen allem Brauch, der Schaden feſtgeſtellt wurde, 
ſ iſt es den Lebensbedingungen aus dem Wege gegangen, 
die doch aber in rechtlichen, namentlich aber in zivilrechtlichen 
Sachen ein ſehr weſentliches Kriterium bilden ſollten. Selbſt 
aber wenn man eine vis major (höhere Gewalt) in bezug 
auf das Fallen ber, Valuta annimmt, ſo hat ſicherlich keine 
- ovis major das verſpätete Feſtſtellen des Schadens verurſacht. 
Durch das verſpätete Seitliellen atte die Entſchädigung jeden 
Wert verloren. Wie man ſieht, hat die Sache eine rechtlich 
grundſätzliche Bedeutung für eine große Anzahl gleichartig 
geſchädigter, insbeſondere kleiner Landwirte, für die der Verluſt 
einer Kuh eine wirtſchaftliche Kataſtrophe iſt. Wie wir hören, 
hat ein einziger Rechtsanwalt 25 derartiger Fälle in Händen, 
und wieviel mögen jid) noch bei anderen befinden? : 
Der Fall wird das Appellationsgericht beſchäftigen, evtl. 
auch das höchſte Gericht, unt den grundſätzlichen Geſichts⸗ 
punkt ſeſtzuſtellen, nach dem niedrigere Jnſtanzen zu entſcheiden 
haben werden. a i 5 


d | ?iuterpaltungsede 


Das Deutſche als erſte Fremdsprache in Rußland. 
b Die deutſchen Kirchenſchulen in Rußland hatten ſeit 1918 
wieder ihre deutſche Unterrichtsſprache, die ſie beim Beginn 
des Krieges aufgeben mußten, eingeführt. Jetzt iſt dieſer 
1 von der ruſſiſchen Unterrichtsverwaltung nicht nur 
formell anerkannt worden, ſondern es ſollen nach dem Wunſch 


1 


dieſer Verwaltung die Kirchenſchulen als Pflanzſtätten der 
deutſchen Kultur die deutſche Sprache grundſätzlich übernehmen. 
Sie ſind daher verpflchtet, Klaſſen mit deutſcher Unterrichts⸗ 
ſprache zu unterhalten und in den offen mit ruſſiſcher 
Unterrichtsſprache dem Deutſchen als Fach eine überaus große 
Wie der Petersburger Sonder⸗ 
„Oſtexpreß“ mitteilt, ſteht die deutſche 
Sprache in den Schulen Rußlands an erſter Stelle, da ſie 
Noch nie hat die 


— Nach denſelben Grundſäͤtzen werden die allen Wechſel⸗ 


es Streites bildet die Frage: „Wann muß dem Landwirt 


Stundenzahl zuzuweiſen. 
berichterſtatter des 


für alle Einheitsſchulen verbindlich iſt. 


„ Sitjitt. Nogaſen. Die Geſchäftsſtelle dtogaſen befindet 
10. Juli an ul. Kosciue fo Nr. 29 neben a " ; 


Pirſcher. 


3% Uhr nachmittags ſtalt. 


3 Uhr nachm., bei Hoppe⸗Ritſchenwalde. 


ganze Gemeinde zu einem Waldſeſt zu vereinigen. 


altdeutſchen Tänze in Koſtümen mit Grazie getanzt. Es iſt das Verdienſt 


der Fränlein Martha Sültemeier, ‚Diele Tänze eingeführt und eingeübt 


zu haben. Der Kapellmeiſter der Zigeunermuſik in der Perſon des Herrn 


Wilhelm Kruſe erregte allgemeine Heiterteit. 6 


Recht nett wurden unter Leitung des Herrn Lehrer Geisler einige 


Lieder von Schiilern geſungen. Ebeuſo Vorzügliches leiſtete der Sänger 
chor Dominowo, der neulich in Poznan fich hat hörenlaſſen dürfen und 
wohlverdienten Beifall fand. e 

Trotz des beeinkrächtigenden Regens kann das Voltsfeſt als ein 
wohlgelungenes bezeichnet werden. Es waren alle dabei: Niemand 
hielt ſich fern. Und es freuten ſich alle an den ſelbſtgeleiſteten guten 
Darbietungen. K. 


Pobiedziska (Pudewitz). Der hieſige Bauernderein hielt am Sonntag, 
dem 22. Juni, eine Flurſchau auf dem Mittergute Krzeslice ab, wo die 
Mitglieder und deren Angehörige durch Herrn von Brandis und ſeine 
verehrten Gattin mit Kaffe und Kuchen aufs beſte bewirtet wurden. Auf 
Wagen wurde alsdann eine fait zweillindige Fahrt durch die Felder 
unternommen. ria, DE NET 25 

Ueberall konnte man eine ſaubere Veftellung der in beſter Kultur 
ſtehenden Felder bewundern. Dann wurden die Vieh⸗, Pſerde⸗ und 
Schweineſtälle beſichtigt. Bei den Pferden konnte man jofört erkennen, 
daß Herr von Brandis ein großer Liebhaßer und Pfleger dieſer edlen 
Tiere iſt, konnte man doch unter denselben ein Tier finden, daß. — wie 
glaubwürdig versichert wurde — bereits 46 Jahre alt iſt und ſchon ſeit 
längerer Zeit das Gnadenbrot erhält. : 

Peinliche Sauberkeit herrſchte auch im Schweineſtall, welcher nach 
den neueſten und praktiſchſten Erfahr ingen zeingerichtet iſt. Beſonders 
bewundert wurden die beweglichen Fülterlröge, mit denen es möglich iſt, 
die Fütterung in kurzer Zeit ohne Serung, der Tiere zu bewerkſtelligen, 
und die fid) ſehr bequem reinigen laſſen. ; Pech 

Eigene elektriſche Anlagen verſehen nicht nur die Wohn⸗ und Wirt 
ſchaftsräume und Ställe des Beſitzers, ſondern auch jedes Arbeiterwohn⸗ 
haus ift daran angeſchloſſen. Möge das Giſehene unſern Vereinsmit⸗ 
gliedern einen Anreiz geben zu immer intenjiverer Bewirtſchaftung ihrer 
Scholle. * 
^ Nachdem der Vereinsvorſitzende, Herr Stroech⸗Jerzytowo, Herrn von 
Brandis und ſeiner liebenswürdigen Gattin, für das den Mitgliedern 
des Vereins gezeigte liebevolle Entgegenkommen freundlichſt gedankt hatte 


trat die ältere Generation ihren Heimweg an, während die jüngere bei 


fröhlichem Tanz noch längere Zeit zuſammen blieb. 


deutſche Sprache eine ſo ſtarke Verbreitung in tuſſiſchen 
Schulen gehabt wie eben jetzt. Dian f 


ch vom 


Bezirksſitzung in Life findet nicht am 4, ſondern am 7. Juli, 


Bauernverein Ritſchenwalde. Verſammlung am Dienstag, 8. Jult, 
Vortrag: Dr. Wagner⸗Poſen. 

In Dominowo bei Sroda iit cm 12. Juni ein volkstümliches 
Sommerfeſt gefeiert worden. Verauſtalter war der dortige Spar⸗ und 
Darlehnsverein Dominowo mit ſeinem rührigen Vorſitzenden, dem Herrn 
Heinrich Sültemeier. Es it in Dominowo Sitte, jeden Sommer die 
Auch diesmal wor 
Jung und Alt mit vielen auswärtigen Gäſten aus der Umgebung, at 
einige Herrn vom Verband deulſcher Genoffenſchaften aus Poznan waren 
erſchienen, zugegen. Leider hat das Weiter einen böſen Streich gefpielt: 
Kaum fing das Kranzreiten, an dem ſich etwa 20 Jünglinge von Dominowo 
beteiligten, au, fing es erſt ſachte dann immer ſtärker zu regnen an? 
Indeſſen wurde der Reiterwetlkampf, aus dem zuletzt Otto Denker als 1. 
Richard Tismer als 2. und Kart Sultemeier als 3. Sieger hervorging. 
-ridf unterbrochen und zu Ende gerührt. Nach dem Reiten hielt Herr 
Heitrih Süllemefer eine packende Nebe über den Sinn und den Zweck 
ſolcher Volksſeſte und entwickele das Programm des Feſtes, das leider 
nicht im Walde fortgeſetzt, ſondern im großen Saal des Gaſthauſes in 
Dominowo durchgeführt werden mußte. Lebhaften Beifall ernteten die 
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Obwieszczenie. 


W naszym rejestrze spólkowym zapisano dzisia] pod nr. 
17 przy Spöldzielni: Spar- und Darlehnskasse, Sp. zap. 2 nieogr. 
odp. W Sosniczynie, co nastepuje: 

Uchwala walnego zgromadzenia z dnia 10. maja 1924 r. 
zmieniono $ 5 statutu w ten sposób, Ze udzial: wynosi 50 zlotych; 
na poczet tegoz wplaca kaZdy czlónek zaraz 10 zlotych, a dalsze 
zmiany wplat ustala walne posiedzenie, : 

- Kozmin, dnia-18. czerwca 1924 r. 
Sad Powiatowy. 


Deulſche Privatichule Tiogilio..- 


Die Aufnahmeprüfung neuer Schüler und Schülerinnen für 
Klaſſe 1—b (Serta bis Oberterkia) findet am Dienstag, dem 8. Juli, 
vorm. 10 Ahr, ſtatt. Schülerpenſion am Orte. 


Die Leiterin. 


(380 


3 Ruderboote 


ſtehen M zum Berkauf. BEI 
ene eee, 
Shi 
22 l. 3“ mbeichlagene Wagenräder, 


ſowie einzelne Wagenteile 


hat ſtets auf Lager und preiswert abzugeben 


- Herrschaft Góra, pow. Jaroeinskl. 
Suche Stellung 


ab 10. 7. 24 auf größer. Gute als 


Virtſchaftselev. 


Beſitze Einjährigenzeugnis. 
Offerten unter Nr. 381 an die 
Geſchäftsſtelle dieſes Blattes erb. 


Suche f. m. Töchter, 16 u. 13 % 
elt, Schülerinnen des Lyzeums, 


Landauſenthalt. 


(308 


Junge Dame, 25 Jahre alt, 
eſtützt auf gute Zeugniſſe u. Emp⸗ 
aree mit Buchführung, Ueber⸗ 
ſetzung, Lohn⸗Kaſſenweſen, Schreib⸗ 
maſchine und Gutsvorſtandsſachen 
vertraut, ſucht Stellung als 


Rechnungsführerin 


(Gutsjetcefücin). 
Würde auf Wunſch poln. Unterricht 
erteilen. Freundl. Offert. unter Nr. 
377 an die Geſchäſtsſtelle d. Bl. 
erbeten. 


Angeb. u. 382 an d. Geſchſt. d. Bl. 9$9999909999999099. 
u Seit BO Jahren 
8 junge erfolgt 
Entwurf und Ausführung 
von 


Zugochſen 


(ſchwarzbunt), teilweiſe an⸗ 
gelernt, hat abzugeben (374 


Wohn⸗ und Wirtſchaftsbauten 
| i 


n 
Stadt und Land 


.. Wirtſchaftsamt durch 846 
der Herrſchaft Lobsens, V. Gutsehe, Grodzisk-Poznat 
Dom. Rattay früher Grät-Poſen. 


LI 
poczta Lobzeniea, pow. Wyrzysk. 


„Deutſche Blätter in Polen.“ Im Verlage der Hiſtoriſchen 
Geſellſchaft für Poſen erſcheint ſoeben das erſte Heft der neuen 
Zeitſchrift „Deutſche Blätter in Polen“, Mitteilungen der 
Deutſchen Geſellſchaft für Kunſt, Wiſſenſchafk und Volksbildung, 
der deutſchen Büchereien, Bühnen und Frauenvereine in Polen mit 
einer Beilage „Stimme des deutſchen Jugendſtrebens“ als Fort⸗ 
ſetzung der „Hiſtoriſchen Monatsblätter für Poſen“. Die Zeit⸗ 
ſchrift hat ſich die Sammlung des Deutſchtums aller Teilgebiete 
und Vebölkerungskreiſe in der gemeinſamen Pflege deutſcher Volks⸗ 
kultur zur Aufgabe gemacht. Sie enthält außer Aufſätzen allge⸗ 
mein⸗wiſſenſchaftlichen Inhalts Hinweiſe für die praktiſche Arbeit 
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und Mitteilungen und Berichte aus der bisherigen Arbeit der deut⸗ 
ſchen kulturellen Vereine in Polen. Die Beitjchrift erſcheint zus 
nächſt zweimonatlich in Stärke von etwa 2 bis 3 Druckbogen. Der 
Bezugspreis beträgt 1 Zloty für das Einzelheft. Ste ijt durch 
die Buchhandlungen oder unmittelbar vom Verlage der „Hiſtoriſchen 
Geſellſchaft für Poſen“, Poznan, ul. Zwierzynieeka 1, zu beziehen. 
Deutſche Vereine wenden ſich wegen ermäßigten Bezuges größerer 
Poſten an den genannten Verlag unmittelbar. 

Beiträge zur Kartoffelkultur, bearbeitet von Dr. Orphal. Ar⸗ 
beiten der Landwirtſchaftskaunmer für die Provinz Sachſen, Halle 
1922. 53 Seiten. 
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